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Amſſiches
Bekanntmachung.

Preußiſcher Staatskommiſſar Berlin W, 8., den 9, Dezember 1921
für Volksernährung

V d. 3870.
Vetrifft: Durchführung der Verordnung über Maßnahmen zur Sicherung
der Fleiſchverſorgung in der Uberganoszeit nach auffebhung der Zwangs
wirtſchaft vom 19. September 1920 (R. G. Bl. S, 1675) für das
Kalenderjahr 1922.

Auf Grund des 8 18 der genannten Verordnung vom 19. September
1920 in Verbindung zu Ziffer 19 der wefteren Ausführungsanweiſig
zu dieſer Verordnung vom 26 Oktoßer 1920 ordne ich mit Rückſicht
darauf, daß ſich das Kalenderjohr 1921 ſeinem Ende näßert, hierderch an,
daß die Gültigkeit der auf Grund des Ahſchnſtts I der Verordnung für
das Kalenderjahr 1921 exteiſten Eſlanbniskarte zur Ausübung des Vieh
handels uſw. bis zum 28. Feßryar 1922 einſchließlich ausgedehnt wird.
Eine Verkürzung der für die Erlaußnisfarten für das Kalenderj ihr 1922
zu entrichtenden Gebühren, deren Feſtſetzung vorbehalten bleibt, tritt
tritt hierdurch nicht ein.

Die Rechtsſage i ſomit folgende
Zeitſpanne vom 1. Jannar bis zum 28. Febrnar 1922

einſchließlich. Es behalten die für das Kalenderjahr 1921 durch mitten
Runderlaß vom 8. November 1920 V d 3809 vorgeſchriebenen
Erlaubniskarten hellhlau, mit entſprechendem Provinzial (Bezirks) Ab
zeichen) ihre Güſtſgkeit. Dapeben werden on ſolche Antragſteller, welche
Viehhandelerlanknisfarten für das Kalenderſohr 1921 nicht beſaßen die
die in meinem Runderlaß vom 5. Oktober 1921 VI d. 3400 näher
bezeichneten Haupt und Nebenerlanßniskarten (Grundfarbe der Erlauhnis
karten gelh. ber Nebenerlaubniskarten roſa, mit eniſprechendem Provinzial
(Bezirks) Ahzeſchen) ausgegehen. Für die letztgcwannten Karten ſind
zunächſt Gebühren nach Maßgabe der Ziffer 8 der Ausführungsanweſſung
vom 24, September 1920 vorbehaltlich der Abänderung nach entgülttger
Feſtſetzung der Gebühren für das Kalenderiahr 1922 zu erheben.

Zeitſponne vom 1. März 1922 ab Es vaben nur noch die
für das Kalenderjahr 1922 durch meinen Runderlaß vom 5. Okfoher

VI d. 3400 näher bezeſchneken Vießhandelserlauhniskarien (Grund
farbe der Erlanhniafarten gelb, der Nebenerlaubniskarten roſa, mit
entſprechendem Provinzial (Beztrka) Abzeichen) Anwendung zu ſioden.
Die Gehührenfeſſſetzung für dieſe Karten, die unter Zugrundelegung des

nganzen Kalendetfahres zu erfolgen hat, Fleiht vorbehalfen.
J. V; Magedorn.

„Veröffentlicht“ mit dem Zuſgtz, daß aus dem Kreiſe Jifeld folgende
Fleiſchermeiſter die ihnen erteilte Erlauhniskarte für das Kalenderjahr
1921 nicht eingelöſt haben und daher zum Auflauf von Vieh nicht be
rechtigt ſind.

I. Karl Hi(lmer, Neyſtadt 2. Auguſt Scharfe, Werra 3. CEsriſtian
Hahne, Elbingerode 4. Herwann Hinze, Elbingerode 5. Karl Hinze,
E. Wiw. Auguſte Rieche, Elhingerode 7. Auguſt Rieche, Elbingerode

Jlfeld, den 3. Januar 1922
Der Landrat? Frhr. Quadt.

Kreis Jlfeld
Bekanntmachung

Es liegt Veranlaſſung vor, nachſtehende Beſtimmungen in Erinnerung
zu bringen.

8 I. Der Polizei Verordnung des Herrn Regſernngs- Präſidenten in
Hildesbeitn vom 16. Febrttar 1904 (A. Bl. S. 29) laufet:

„Wer ein Schwein oder Wilbſchwein ſchlachtet oder zerlegt oder es
ſchlachten oder zerlegen läßt, hat auch dann, wenn deſſen Fleiſch aus
ſchließlich in ſeinem eigenen Hausbalte verwendet werden ſoll vergſ.
8 1 des Ausführitngsgeſetzes zum Schlachtbieh- und Fleiſchbeſchongeſetzes
vom 28. Juni 1902 das Tier von einem amtlich beſtellten Trichinen
ſchauer auf das Vorhandenfein von Trichinen und Finnen unterſuchen
zu laſſen, bevor es zum Genyſſe für Menſchen zubereitet wird.

Ebenſo hat, wer einen Dachs zerlegt oder zerlegen läßt, um ihn
zum Genuſſe für Menſchen zuzubereiten, das Fleiſch der Unterſuchung
auf Trichinen und Finnen zu unterwerfen.

Zuwiderhandlungen ſind nach 8 4 der genahnken Verordnung mit
e bis zu 60 Mk. in jedem Falle oder mit entſprechender Haft

edroht.
Nach dem Reichsgeſetze betreffend die Schlachtvieb und Fleiſchbeſchan

vom 3. Juni 1900 (R. G. Bl. S. 547) unterliegen Rindvieh, Schweine
Schafe, Ziegen, Pferde und Hunde ſpäter acch ausgedehnt auf Kälber
deren Fleich zum Geauſſe für Menſchen verwendet werden ſoll, vor und
nach der Schlachtung einer amtlichen Unterſuchttno.

Bei Schlachttieren, deren Fleiſch ausſchließlich im eigenen Haus
halte des Beſitzers verwendet werden ſoll. darf ſofern ſte keine Merk
male eiver die Genußtauglichkeit des Fleiſches ausſchließenden Erkrankung
zeigen, die Unterſuchung vor der Schlachtung und, ſofern ſich ſolch
Merkmal auch bei der Schlachtung nicht ergeben, auch die Unterſuchung
nach der Schlachtung unterbleiben.

Eine gewerbsmäßige Verwendung von Fleiſch, bei welchem auf Grund
des Abſ. 1 die Unterſuchung unterbleibt, iſt verboten.

Als eigener Haushalt im Sinne des Aßſ. l iſt der Haushalt der
Kaſernen, Krankenhäuſer, Erziehungsanſtalten, Speifeanſtalten, Gefangenen
anſtalten, Armenhäuſer und ähnlicher Anſtalten ſowie der Haushalt der
en r Fleiſchhändler, Gaſt Schank- und Speifewirte nicht anzu
ehen.

Ußertretungen werden nach 8 27 des genannten Geſetzes beſtraft.
Die Ortsbehörden haben für weitere Bekanntgabe ihren Gemeinden

zu ſorgen.
Uebertretungen ſind ſofort zur Anzeige zu bringen.
Jlfeld, den 23. Dezember 1921.

Der Laudrat: Frhr. Quadt.
Bekanntmachung.

Brotmarkenſtichwort für bie Woche vom 9. bis 15, ds. Mis.
W. Jericho, Ellermühle bei Nordhanſen.

Jlfeld, den 3. Januar 1922.
Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes Frhr. Quadt

Bekanntmachung.
Die Verordnung über den Handel mit Lebens oder Futtermitteln

vom 24. Juni 1916 (R G. Bl. S. 1370 ff.) abgeändert worden. Der
Inhalt der 89 11 ind 12 der zuletzt genannten Verordnung wird hier
unter bekannt gegeben.

Anträge gemäß 8 11 der Verordnung ſind durch die Hand der

ca S

Abonnements preis vierteljährl. Mark durch die
Poſt bezogen Mark ausſchl, Beſtellgeld. Jnſerate
koſten für die Stadt und das vormalige Amt Elbingerode

pro Zeile 40 Pfennig, nach auswärts Mark 1.

Landratsamts Ilfeld
d für die Stadt Elbingerode

56. Jahrgang.

Ortsbehörden an mich einzureichen.
s 11, Wer außerhalb des Kommunalverbandes, in dem er ſeine

gewerbliche Niederlaſſung oder mangels einer ſolchen ſeinen Wohnort hat
in eigener Perſon beim Erzeuger Kartoffeln zum Wiederverkauf oder zur
gewerbsmäßigen Verarbeitung oder für Gemeinden, Gemeindeverbände,
Betriebe oder als Beauftragter einer Mehrheit von Verbrauchern ankauft,
ſei es im eigenen oder fremden Namen, für eigene oder fremde Rechnung,
bedarf vom 20. Dezember 1921 ab der Erlaubnis der höheren Ver
waltungsbehörde des Bezirks, in dem der Ankauf exſolgt. Dies gilt
auch für Angeſtellte oder Beauftragte von Perſonen, die nach 8 1 Abſ.
1 zum Handel mit Kartoffeln befugt ſind, mit der Maßgabe. das für
dieſe Angeſtellten und Beauftragten bis zum 20. Jannar 1922 ein be
hördlicher Ausweis genügt, wonach ſie von einer im Be ſitze er Handels
erlaubnis befindlichen Perſon mit dem Apkauf von Kartoffeln beauftragt
ſind. Für die Jnhaber einer Erlan nis nach 9 1 bedarf es der be
ſonderen Erlanhnis nach Sotz 1 nicht

Der Erlaubnisſchein oder der Ausweis (Abſ. 1 Satz 9) muß mit
dem Lichtbild des Inhabers verſehen ſein, er iſt beim Ankauf mitzu
führen und auf Verlangen vorzuzeigen

Die Erlaubnis gilt für den Bezirk der Behörde, die ſie erteilt,
Sie kann verſagt werden. wenn der Antraaſteſler nicht als hinreichend
ſachverſtändig anzuſehen iſt oder ſonſtige Gründe vorliegen, die ſeine Ug
zuläſſigkeit in bezug auf die Geſchäftsführung annehmen laſſen. Sie kann
von der Behbrde, die zu ihrer Erteilung zußändig iſt, zurückzerommen
werden, wenn ſich nachträglich Umſtände ergeben, die die Verſagung der
Erlaubnis rechtfertigen würden. Gegen die Verſagung und Zurücknahme
der Erlaubnis iſt nur Beſchwerde zuläſſio; ſie hat keine aufſchiebende
Wirkung. Der Reichsminlſter für Ernährung und Landwirtſchaft konn
Grundſätze für die Erteilung der Exlauknis aufſtellen.

Di Landeszentralbehörden treffen die näheren Beſtimmungen über
das Verfahren. Sie können die Vorſchriften in Abſ. 1 bis 3 auf Per
ſonen ausdehnen, die, ohne im Beſitze der Handelserlaubnis noch 8 1
Ahs, 1 oder der Ankaufserlaubnis nach Abſ. 1 zu ſein, Kartoffeln in
dem Kommunalverband ankaufen, in dem ſie ihre gewerbliche Niederlaſſung
oder mangels einer ſolchen ihren Wohnort haben für dieſe Fälle kann
die unfer Verwaltungsbehörde als die Erteilung der Erlaubnis zuſtändig

bezeichnet werden. S8 12. Wer es unternimmt, der Vorſchrift im 9 11 Abſ. 1 oder
einer auf Grund des 8 11 Abſ. 4 Satz 2 getroffenen Beſtimmung zu
wider ohne Erlaubnis Kartoffeln ankaufen, oder wer der Vorſchrift im
S 11 Abſ. 2 zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldſtrafe bis zu zehntanſend Mark oder mit einer dieſer Strafen

e ver
wirkt iſt. Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenſtände er
kannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unter
ſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Jlfeld, den 23. Dezember 1921.
Der Landrat

beſtraft ſoweit nicht noch anderen Vorſchriften einte fchwerere Straff

Frhr QAuadt.

Der nächſte

Sprechtag
in Elbingerode ſindet am Donnerstag den 12, Januar 1939 von 9-11
Uhr im Amtsgebänude zu Elhinaerode ſtatt.

Jlfeld, den 7. Januar 1922

Der Landrat: Frhr. Quadt.
Kreis Ilfeld

Bekanntmachung. s
Wahlen der Vertranenswänner und Erſatzmänner für die

AugeſtelltenVerſicherung.
Gemäß 8 15 der Wahlordnung vom 3. Juli 1912 werden die für

die Wahl der Vertranensmänner und der Erxſatzmänver aufgeſtellten
gültigen Wahlvorſchlagsliſten nachſtehend öffentlich bekannt gemacht.

I. Vorſchlagsliſte der Wahlvereinigung
der Arbeitgeber des Kreiſes Jlfeld

Vorſchlagsliſte A
Vertrauenswänner Guſtav Gotzel, Faßrikdirektor in Elbingerode

2. Phul Ehlert, Fabrifbſitzer in Jffeld, 3. Ernſt Brendov, Kaufmann
und bevoſlmächtigter Betriebsleiter der Badiſchen Anilin und Sodafaßrik
in Niederſachs werfen.

Erſotzmänver. Philipp Köckert Oberbergrat in Rothehütte vnd
Heinrich Moatthies Holzwarnfabrifant in Elbingerode, für Vertrauens
mann Thele v.. Boſe, Major a. D n. bevoſlmächtiater Betrießsleiter
der Wentzel Zeche in Jifeſd und Johannes Menz, Sägewerksheſitzer in
Jſfeld, für Vertravensmann 2 Bruno Steuerlein Fabrikbeſitzer in Crim
derode und Fritz Moifeld Fabribeſitzer in Niederſachswerfen,

für Vertrauensmann 3
II Vorſchlaosliſte B

für die Wahlvereinigung der Angeſtellten im vormaligen Amte Hohnſtin
Vertrauensmänner. Affred Hartig in Wiegersdorf Geſchäftsführer

der Allgemeinen Orts und Landkrankenkaſſe des Kreiſes Jſfeld. Heinrich
Bierwirkh Kaufmann in Niederſachäwerfen. Hermann Lieſenberg Ge
ſchäſtsführer des Kreiswohlfahrtsamtes in Ilfeld.

Erſatzmänner Paul Grimmel, Tiefbautechniker in Niederſachswer
fen, Arthur Nickel, Bürogehilfe in Niederſachswerfen,“ Karl Buchmann,
Bürogehilſe in Jlfeld, Guſtov Schäſor, Werkmeiſter in Niderſachswerfen,
Oskar Exmiſch, Krankenkaſſenkontrolleur in Jlfeld, Karl Riſch Bürogehilfe

in Ilfeld.
III. Vorſchlagsliſte C.

der verſicherunge pflichtigen Angeſtellten im vormaligen Amte Elbingerode
Vertranensmänner. Ernſt Jgentſch, Buchhalter. Wilhelm Roſelt,

Expedient. Hermann Schneemilch Steiger, in Elbingerode.
Erſatzmänner. Auguſt Müller, Steiger. Hermann Wellnver, Meiſter.

Hermann Lierath, Meiſter. Heinrich Fiſcher, Meiſter. Paul Werner,
Buchbalter. Otto Echtermeyer, Kontoriſt, in Elbingerode.

Da von den Arbeitgebern innerhalb der geſetzten Friſt nur eine
Vorſchlagsliſte (A) eingereicht iſt, ſo findet gemäß 9 16 der Wahſord
nung bei diefer Gruppe keine Wahl ſtatt. Es gelten vielmehr die in
der Vorſchlagsliſte gültig verzeichneten Perſonen nach den Beſtimmungen
des Wahlvorſchlages als gewählt.

Dagegen findet die Wahl der Vertrauensmänner und Erſatzmänner
aus dem Kreiſe der verſicherten Angeſtellten ſtatt, wie in der Kreisblatt
bekanntmachung vom 2. d. Mis. (Jlfelder Kreisanzeiger vom 3, d. Mts.
angegeben

Jlfeld, den 28. Dezember 1921.

Der Landrat: Frhr. Quadt-
Bekanntmachung.

Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Fingnzamts Blankenburg

betr, Stenerabzug vom Arbeitslohn, Abſ. 2 von 28. 12 21.
(Veröffentlicht im „HarzBoten“ Nr. 1 am 4. 1. 22.) wird darauf hin
gewieſen, daß die Steuerbücher für 1922 fertiggeſteltt ſind und zur Ab
holung durch die Arbeitnehmer, vormittags von 8-—12 Uhr im hieſigen
Rathauſe, Zimmer 3 ausliegen. Die Empſanguahme kann auch insge
ſamt durch den Arbeitgeber erfolgen.

Die in der Gemeinde wohnhaften Ruhegehaltsempfänger oder deren
Hinterbliebene haben ihre Steuerbücher ebenfalls ſofort abzuholen ünd
der Kaſſe, aus welcher ſie die Bezüge erhalten, zu überfenden

Gleichzeitig wird auf Abſ. 3 obengenannter Bekanntmachung hinge
wieſen und nochmals darauf aufmertſam gemacht, daß Anträge auf Er
mäßigung des Steuerabzuges für zu unterhaltende mittelloſſe Angehörige
unmittelbar unter Vorlage des Steuerbuches beim Finanzamt zu ſtellen
ſind.

Elbingerode, den 6 Januar 1921.
Der Magiſtrat. Selke

Lokales
und aus dem Harzgebtet,

Elhingerode, den 7. Januar 1922,
Sonntagögedanken,

Matth. 28 19; Darum gehet hin und lehret alle Völker,
Ans der Enge in die Weite führt uns die Epiphanſaszeit. Des

Hauſes Wände, die uns die Wehnachtszeit über umpfangen haben, dehnen
ſich, und es fritt an ung die Mahpung heran, die Ewigkeitsgedanken
der Weihnacht hinouszutrggen in alle Welt.

In alle Weſt, das heißt zuerſt in das eigene Volk. Es geht nicht
an, dos religiöſe Leben anf die Familie zu beſchränken. Wohl ſoll die
Familie Quellpunkt dieſes Leßens ſein, aber nicht End und Zielpunkt.
Wie aus der Famiſie herans ſich das natürliche Leben des Volkes und
der Völker aufbant ſo auch ſein und ibr religiöſes Leben. Mag es auch
vielleicht leicht ſein, die Flamme des Gigubens im engſten Kreiſe der
Famielie zu ſchützen und zu hüten, ſchwer dagegen, ſie darüber hinaus
zu entfachen zu einem Brand, ſo iſt doch gewi. daß wir uns heute
voch weniger denn je der Aufgabe entziehen dürfen, unſere chriſtliche
Weltanſchauung ſichtbar werden zu laſſen and zur Geltung zu bringen.
Und ſeien wir da nur nicht ängſtlich! Gerade weit dieſe Zeiten die Ver
gänglichfeit menſchlicher Einrichtungen ſo handgretflich lehren, regt ſich in
vielen Seelen die Sehnſucht nach Ewigkeitsgedanken und Ewigkeitsworten.

Und es erſcheint auch gewiß Unſer Volk

wird nicht ſein. z GDas obige Jeſuswort aber will uns noch weiter weiſen auf das
Miſſionsfeld der Welt. Feindeshaß wollte uns davon ausſchließen. Aber
wir Chriſten wollen uns nicht unter den Feindeswillen bengen wir fol
den dem Willen des Heilands, Und ein der erfreuſichſten Tatſachen der
Gegenwart iſt die Energie, mit der die deutſchen Miſſionskeeiſe an den
Wiederanfbau des Zerſtörten gehen. Laſſen wir ſie dabei nicht im r

Weitere Vertenernng des Druckpapieres.
Was jeder Leſer wiſſen muß.

Als wir unſeren Leſern Kenntnis gaben von der gebieteriſchen Not
wendigkeit, die Preiſe für das Zeitungsahonnement und für Inſerate zu
erhöhen, gingen wir aus von der Annghme, daß ein Waggon Zeitung
druckpapier im neuen Jahre etwa 69 000 Mark koſten würde. Heitte
erbalfen wir nun die Nachricht daß die Denckvapir Fabrikanten faft an
die 70 000 Mark herechnen, genau 68 750 Mark. Die gefämtte
Oeffentlichkeit muß wiſſen, in welch abnormer Weiſe ſich das Zeitungs
druckpapier vertenert hat, deshalb die kurze Ueberſicht

Es foſtete ein Waggon Zeitungsdruckpapier
im Frieden rund 2000 Mark,
im November 1921 rund 35 000 Mark,
im Dezember 1921 rund 42 000 Mark,
im Januar 1922 genan 68 750 Mork.

Jnnerbalb zweier Monafe iſt der Preis des Zeitungsdruckpapferes
gſa anf das doppelte verienert worken. Unſere Leſer werden mit uns
ſtbereinſtimme in der Meinung, daß hier uffenhar nur wucheriſche Aus
heufung des Volkes vorliegen kann, denn die Valutn dürfte hierbei die
kleinſte Rolle ſpielen, da wir doch das ganze Jahr 1921 einen ſehr
tiefen Stond der Mark zu verzehnen hHeften.

Mit dem neuen Jahre mußten Auch alle deuſſchen Zeitungen ihre

Bezitge preiſe erhöhen aber auch bei dem erßöhten Bezugspreis be
zahlt der Leſer heute kaum den Pavpierpreis. Wie
wenig die deuſſchen Zeitungspreiſe in Wirklichkeit bedeuten, wird erſt klar,
wenn die Preiſe ausſändiſcher Blätter zum Vergleſche herangezogen wer
den. Noch der neuen Poftzeitungaliſte liefert die Reichspoſt das Prager
Tagebſait“ (vor dem Kriege 5,10 Mk vierteljäkrlich) für 175,68 jest,
den „Basler Anzeiger“ für 365 99 Mk. den Berner „Bund“ für 510 09
Mk. die „Nene Züricher Zeitung“ fär 586 55 Mk. noch tenrer ſind
fremdſprachige Zeitungen ſo koſten die Stock Blätter Svenska
Dagabladet“ 836 18. Aktanhladet“ 834 66 Mk. Rllgemeen Handelsblad“
in Amſterdam herechnet 899 Wer er Nienw Rofterdamſche Covurant“
gar 101208 W. Verhätltnjemgsiag biſſeg ſind die evaliſken Straßen
blätter wie Dally Chonſcle“, „Daiſy Mirror“ „Daiſy Expreß“, die
rund 500 Mk. vierte jäbrlich, die Nummer alſo her. 5 Mk. bedingen.
Daily Mail“, deren Pariſer Ansgahe vor dem Kriege vierfeljährſch
4 26 Mk. foſtete, rechnet bente mehr als das 120fach, nämlich 504 Mk.
Mancheſter Gnardian“ und Mornjnopoſt“ koſten je 966 Mk. und eine
Pfennige; den Vogel ſchi ßen aber die „Times“ ab, die nur für 1428 76
Mk. im Vierteljahr zu haben ſind.

Gefunden. Ein Pelzkragen. Abzuholen vom Rathaus.

Kirchliche Nachrichten
Elbingerode (Paor p. Abert

1210 Uhr Gottesdienſt. Predigt über Jeſ. 60, 1--6 „Dein t
kommt. 11 Uhr Kinderkirche. 1 Uhr Chriſtenlebre für (Konf. u. Vorkonf.)

Hättenorte. (P. Groſchupf).
Rothehütte, 10 Uhr Gottesdienſt. Darauf Kinderlehre.

Gedenket der hungernden Vögel

im Winter

Volk wird chritlich ſein. oder es



Neues Streikfieber.
Von fachmänniſcher Seite wird uns zur augenblick

lichen Kriſis unter den Eiſenbahnern geſchrieben:
Schon in der erſten ne hrke konnte man über

all, insbeſondere wenn man auf ſen unterwegs war,
davon reden hören, daß wieder einmal ein großer Streik
der Eiſenbahner bevorſtehe, und der Weihnachtsverkehr,
der ja in der Hauptſache Familienfreuden gewidmet iſt,
ſtand gleichfalls unter der Einwirkung drohender unan
genehmer KUberraſchungen.

Die Bahnarbeiter ſind es, welche die Räder zum
Stehen gebracht haben, nicht die Beamten, an die man
gemeinhin zu denken pflegt, wenn von „Eiſenbahnern“
die Rede iſt; und von den Bahnarbeitern diejenigen, die
im „Deutſchen Eiſenbahnerverband“ organiſiert ſind. Da
neben gibt es einen „Allgemeinen“ Verband und einen Ge
werkſchaftsbund, die beide bisher noch keine Stellung zu
den Vorgängen im Weſten genommen haben. Will man
dieſe drei Gebilde ihrer politiſchen Richtung nach unge
fähr kennzeichnen, ſo ſteht der „Deutſche“ am weiteſtens
links, der „Allgemeine“ bewegt ſich auf ſozialdemokra
tiſchem Boden, während der „Bund“ etwa die ſonſt von
chriſtlichen Gewerkſchaften vertretenen Grundſätze für richtig
hält. Zwiſchen dieſen Organiſationen und dem Reichs
verkehrsminiſterium ſchwebten gerade und ſchweben noch
Verhandlungen über die Forderungen, die in den drei
großen Bezirken des Weſtens jetzt zum Konflikt geführt
haben und bis zu deren Abſchluß ſich die verantwortlichen
Leiter unſeres Eiſenbahnweſens im Schoße des geltenden
Tarifvertrages geborgen fühlten. Aber der Deutſche
Eiſenbahnerverband iſt über Verhandlungen und über
Tarif zur Tagesordnung übergegangen, mit der Begrün
dung, daß die Empörung ſeiner Mitglieder über die Art,
wie man die Verhandlungen hinziehe, nicht mehr zu bän
digen, daß die Not nicht länger zu ertragen ſei. Daß

dieſes Verhalten in benachbarten Gewerkſchaftskreiſen ver
urteilt wird, macht keinen Eindruck; die Führer der Be
wegung wiſſen offenbar, was ſie wollen. Mit der Regie
rung gab es für ſie kein Verhandeln mehr, wohl aber mit
den Beſatzungsbehörden, deren Forderungen ſie
ſich „unter Proteſt“ gefügt haben. Selbſt wenn alſo die
Behauptung, daß dieſe ganze Aktion gerade mit Rückſicht
auf Cannes in Szene geſetzt ſein ſoll, um eine mögliche
Erleichterung der allgemeinen Lage für das deutſche Volk
zu hintertreiben, ſelbſt wenn dieſes Gemunkel mehr einem
dunklen Gefühl für den inneren Zuſammenhang ſonſt un
verſtändlicher Vorgänge entſpringen ſollte, ſo erſcheint es
doch im höchſten Grade bedenklich und gefährlich, wenn
Angehörige eines lebens wichtigen Betriebes ſo vorgehen,
wie es augenblicklich geſchieht.

Es war zu erwarten, daß das Reichskabinett gegen
dieſe Bewegung ſofort in unzweideutiger Form Stellung
nahm. Herr Gröner, der Verkehrsminiſter, begegnete
ſich in dieſem Falle ohne weiteres mit den Sorgen des
Herrn Hermes, der immer noch „einſtweilen“ die Fi
nanzen betreut, und wenn etwa an irgendeiner Stelle des
Kabinetts Neigung beſtanden haben ſollte, um des lieben
Friedens willen nachzugeben, ſo wird der Hinweis auf die
Tatſache, daß die leitenden Kreiſe der Entente die Ver
wendung unſerer öffentlichen Gelder jetzt mit äußerſter
Aufmerkſamkeit beobachten, doch wohl recht abkühlend ge
wirkt haben. Ein ſolcher Hinweis würde in erſter Linie
Sache des verantwortlichen Leiters unſerer auswärtigen
Politik ſein, alſo des Herrn Reichskanzlers ſelbſt. Kber
dies wird verſichert, daß die ablehnende Haltung des Kabi
netts in voller Ubereinſtimmung aller ſeiner Mitglieder,
alſo auch z. B. des aus der Arbeiterbewegung hervorge
angenen ſozialdemokratiſchen Vizekanzlers Bauer er
olgt ſei. Ein Verkehrsminiſter wie Herr Gröner,

vormals Chef des Feldeiſenbahnweſens, Chef des Kriegs
amtes und Chef des Großen Hauptquartiers, weiß, was

Diſziplin und Autorität im Staatsleben zu bedeuten
haben. Wenn er gezwungen werden ſollte, ſie jetzt voll
ends preiszugeben, ſo würde er für ſeine Perſon wahr
ſcheinlich daraus die nötigen Folgerungen zu ziehen wiſſen,
ohne daß man hoffen dürfte, mit dieſem Opfer allein den
ſogenannten Verkehrsfrieden im Lande erkaufen zu können.

Wenn bei einem ſo ſtarken Uberwiegen der Arbeiter
intereſſen vertretenden Parteien in der Regierung das
Reich nicht vor einem großen Eiſenbahnerſtreik geſichert
werden kann, dann wird ſich ſchwerlich die Frage umgehen
laſſen, ob auch hier nicht etwas faul iſt im Staate Däne
mark. Der Reichstag iſt auseinandergegangen, die
Rückenſtärkung, die das Reichskabinett bei ihm finden

könnte, iſt im Augenblick alſo unerreichbar. Kein tröſt
a Zuſtand in einem Staatsweſen, das ausſchließlich

auf die Autorität ſeiner Volksvertretung gegründet iſt.

Einigungsverhandlungen. e
Die Regierung hat ſelbſtverſtändlich ſofort mit den Groß

organiſationen der Eiſenbahnerverbände, die dem Streik ſelbſt
ablehnend gegenüberſtehen, Verhandlungen aufgenommen, umeine bguchſ raſche Verſtändigung zu erzielen. Jm Verlaufe

der Beſprechungen einigte man ſich zunächſt auf eine gemein
ſame Erklärung, wonach die Verhandlungen eine begründete
Ausſicht auf eine befriedigende Löſung bieten. Die Organi
ſationen legen entſcheidenden Wert darauf, daß an andern
Orten des Reichsgebietes keine Sonderverhandlun-

gen rDie Forderung nach Vorſchüſſen iſt von den Organi
ſationen nicht aufrechterhalten worden, dagegen verlangen
ſie, daß die Ortsklaſſenverzeichniſſe einer Neuregelung mit
Rückwirkung vom 1. Oktober 1920 ab unterzogen werden ſollen.Ferner iſt vbeabſichtigt, die Shretenctrngk agtage beſonders

für die unteren Beamtenklaſſen zu verbeſſern, was ebenfalls
rückwirkend vom 1. Oktober ab geſchehen ſoll. Schließlich ſollen
im Januar neue Gehaltsver handlungen zwiſchen
der Reichsregierung und den Eiſenbahnern zu beginnen. Weiter
ſoll ein beſtimmter Termin feſtgeſetzt werden, bis zu dem eine
endgültige rechtliche Regelung der Stellung der Betriebsräte
erfolgen ſolle. Alle Beteiligken waren nach den erſten Ver
handlungen überzeugt, daß der Streik auf dieſer Grundlage
alsbald beigelegt werden könnte.

Briand berichtet über London.
„Die andern ſollen Opfer bringen.
Allzu viel neues war es nicht, was der franzöſiſche

Miniſterpräſident auf Drängen des Senats dieſer hoch
mögenden Körperſchaft von ſeinen im übrigen geheim ge
bliebenen Beſprechungen mit Lloyd George in London
erzählt hat. Man fand darin nur die Vermutung beſtätigt,
daß er durch ſtarres Feſthalten am franzöſiſchen Inter
eſſenſtandpunkt jeden wirklichen Fortſchritt geſchickt zu ver
hindern wußte. Jn dieſem Sinne ſind z. B. ſeine erſten
Worte an Lloyd George gehalten geweſen: Frankreich
muß bezahlt werden, es muß wiederhergeſtellt werden!
Wenn Opfer gebracht werden müſſen, müſſen andere ſie
bringen!“ Lloyd George habe eine internationale An
leihe ins Auge gefaßt, durch die Frankreich ſofortige Vor
ſchüſſe hätte erhalten ſollen. Er habe aber dieſen Gedan
ken aufgeben müſſen.

Von allgemeinerem Intereſſe waren in Briands Rede
noch ſeine Ausführungen über Rußland. Er ſagte, Ruß
land ſei kein Land, das man vernachläſſigen könne. Ruß
land dürfe nicht unter die wirtſchaftliche Herrſchaft eines
andern Landes fallen, der dann bald auch die politiſche
Beherrſchung folgen würde. Frankreich könne ſich der
Wiederaufrichtung von Mittel und Oſteuropa nicht ent
ziehen (d. h. natürlich dem Profit daran!). Jn London
ſei beſchloſſen worden, daß dieſes Werk nur durch ein fran
zöſiſchengliſches Abkommen ausgeführt werden könne.
Man werde davon in Cannes reden. Wenn aber
Deutſchland aus der Wiederaufrichtung Rußlands
Nutzen ziehen und dies den Reparationszahlungen zugute
kommen würde, ſo würde das keine ſchlechte Operation ſein.

Politiſche Rundlchau.

Die Entſchädigung der Auslandsdeutſchen.
Der Reichsanzeiger veröffentlicht in Nr. 300 vom

23. 12. 21 eine Bekanntmachung über die Vorprüfung
von Anträgen der im Auslande Geſchädigten durch die
Jntereſſenvertretungen. Die Vorprüfung iſt dem Bund
der Auslandsdeutſchen E. V., Kloſterſtraße 75, übertragen.
Als Auslands deutſche gelten alle Geſchädigten, die
bis Ende Juli 1914 ihren Wohnſitz oder dauernden Auf
enthält außerhalb der damaligen Grenzen des Deutſchen
Reiches gehabt oder nach dem 1. 8. 14 dorthin verlegt
haben. Die Vorprüfungsſtellen werden mit der erforder
lichen Anzahl von Vorprüfern beſetzt. Die Jntereſſenver
tretungen ſind zur Erhebung von Koſtenabzügen oder von
im voraus zu entrichtenden Gebühren zur Deckung beſon
derer »Ausgaben für eine etwa im Auslande notwendig
werdende Vorprüfung berechtigt. Zur Deckung dieſes
Koſtenanteils werden erhoben bei Schadensbeträgen bis
zu 15 000 Mark Prozent, bei Beträgen über 15 900

e
Mark 1 Prozent. Schadensbeträge bis zu 5000 Mark blei

en frei.
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Deutſchland 4

Sammelmappe-
für bemerkenswerte Tages und Zeitereignifſe.

Die Regierung und die r haben
LeſererſproHende Verhandlungen zur Beilegung des Streiks
geführt.

Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion hat für das ge
ſamte beſetzte Gebiet das militäriſche Streikverbvt für die
Eiſenbahner erlaſſen.

Der Reichskanzler will im Reichstage unabhängig von der
Frage der großen Koalition ein Steüerkompromiß zwiſchen den
Parteien anſtreben.

Dr. Rathenau beabſichtigt angeblich, Vorſchläge zur Ab
änderung des Wiesbadener Abkommens zu machen, um die
engliſchen Bedenken zu beſeitigen.

Briand berichtete im Senat über ſeine Londoner Vr-
eigen mit Lloyd George und ſeine Stellung zur ruſſiſchen
frage.

Die iriſche Nationalverſammlung hat beſchloſſen, den Frie
densvertrag mit England zu ratifizieren.

e

Der Abbau der alliierten Militärkommiſſion.
Die bereits ſeit einiger Zeit eingeleiteten Beſtrebun

gen auf Herabſetzung des Mannſchaſtsbeſtandes der En
tentekommiſſionen haben dazu geführt, daß etwa ein Drittel
des Offizierbeſtandes und der Mannſchaften, 120 Offiziere
und 230 Mann, Deutſchland bereits verlaſſen haben. Jn
folgedeſſen ſind auch Wohn und Bureauräume frei ge
worden, und zwar in den Städten Dresden, Leipzig, Mün
chen, Köln, Hannover, Stettin und Kiel.

Deutſch Olterreich.
Kredite und Pfänder. Die Regierung erklärte, daß in

der Frage des JnterimsKredits von 3 Millionen Pfund
Sterling nicht an eine Verpfändung des Tabak-Monopols
oder der Zölle gedacht werde, wenn die Verpfändung der
Gobelins nicht zuſtande komme. Der Gedanke der
Verpfändung der ſeltenen, koſtbaren Gobelinſammlung
ruft übrigens die Beunruhigung weiter Kreiſe hervor.
Die ſtändige Delegation der Künſtlervereinigungen in
Wien kündigt einen Aufruf an das Volk an, mit allen
Mitteln gegen einen derartigen Plan Widerſtand zu leiſten.

Die Trennung zwiſchen Wien und Nieder-Hſterreich
als eigene Länder der Republik Oſterreich iſt am 1. Januar
in Kraft getreten.

Koalitions- und Steuerfragen.
Mittel oder Linksblock?

Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet wird
Dr. Wirth einige Tage vor dem Wiederzuſammentritt des
Reichstages die Führer der Sozialdemokraten, des Zen
trums, der Demokraten und der Deutſchen Volkspartei zu
einer Beſprechung einladen, um ihnen nahezulegen, ſich
über ein

Kompromiß über die Steuervorlagen
zu einigen. Er wird dabei auch auf die ſchwierige außen
politiſche Lage und darauf hinweiſen, daß die ganze Po
litik der Regierung in letzter Zeit von dem Geſichtspunkte
qusgegangen ſei, daß eine Balancierung des Etats er
folgen werde. Wenn es auch nicht gelinge, bis zur Steuer
beratung die große Koalition zu ſchaffen, ſo ſei er
doch davon überzeugt, daß es ihm gelinge, die genannten
Parteien zu einem Kompromiß in der Steuerangelegenheit
zuſammenzuführen.

Einen von der Anſicht des Kanzlers abweichenden
Standpunkt nimmt der Reichspräſident Loebe ein, der
jetzt in einem Breslauer Blatt für eine Einigung der beiden
ſozialdemokratiſchen Parteien mit der Begründung ein
tritt, daß ein ſolcher Block ein ganz anderes innen und
außenpolitiſches Gewicht haben würde, als es bei der
gegenwärtigen Gruppierung der Parteien möglich ſei.
Der trennenden Momente der Parteitätigkeit ſeien immer
weniger geworden. Das Verdammungsurteil der Unab
hängigen gegen die

Beteiligung an einer bürgerlichen Koalition
könne nicht mehr aus ehrlichem Herzen kommen, in einem
Augenblick, in dem die USP. verlange, daß ein bürger
licher Kanzler wie Wirth im Amte bleiben ſolle und auch
das Verbleiben der ſozialiſtiſchen Miniſter im Kabinett
von ihnen gefordert werde. Es müſſe darum auch, wenn
die Zeit zur Einigung noch nicht reif ſei, wenigſtens eine
Arbeits gemeinſchaft gebildet werden.

Der Mann mit der Maske.
Novelle von Walter SchmidtHäßler.

e (Nachdruck verboten)
Ein lekſes, regelmäßiges Schnarchen ſagte ihm deut

lich, daß Frau Hahn in tiefem Schlummer lag. Befriedigt
von dieſer Gewißheit, ging er in ſein Zimmer zurück, und
nachdem er ſchnell Licht gemacht hatte, verſchwand mit
Blitzesſchnelle die lockige Perücke von ſeinen Kopfe, der
elegante Bart wurde nach unten gebürſtet, und leiſe, kaum
hörbar, wie der Graf gekommen war, verließ der Bau
meiſter ſein Abſteigequartier.

Vor dem Hauſe wurde die Brille aufgeſetzt, die jede
Ahnlichkeit mit ſeinem anderen Jch verwiſchte, und dann
der Brief an Riemann in den am Nebenhauſe befind
lichen Poſtkaſten geworfen.

Dann hielt er in der Friedrichſtraße einen Taxameter

m

an, lehnte ſich bequem in die Ecke und fuhr nach dem Hotel
zurück, wo er gegen 3 Uhr anlangte.

Die Fahrt in dem offenen Wagen hatte ihm wohl
getan, die kühle friſche Nachtluft hatte den leichten nervöſen
Kopfſchmerz, den die Aufregung und die häßlichen Ge
rüche in Frau Lohmeiers renommiertem Kellerlskal ver
ſchuldet, wieder verſcheucht und angenehm ermüdet begab
er fich auf ſein Zimmer. Aber der erſehnte Schlaf wollte
nicht kommen, denn kaum hatte er ſich zu Bett gelegt und
Das Licht verlsſcht, ſo kamen in der Stille der Nacht, in
der eit, die ihn umgab, tauſend Sedanken gezogen,
huſchten Wer ihn her, wie häßliche Kobolde und führten
um ſein Lager ihren geſpenſtigen Reigen. Cin „Wenn“
und „Aber“ reihte ſich ans andere in endloſer Kette, wie
eine Verteidigung gegen ſich ſelbſt entrollte er in ſeinem
Sirn in logiſcher Folge alles, was geſchehen konnte, was
geſchehen mußte, wenn der leiſeſte Zufall dieſen Altingen
auf die Spur des Geſchehenen brachte. Was ſtand alles
für ihn auf dem Spiel? Er bebte zuſammen wie im
Sroſt bei dem furchtbaren Gedanken. Sein ganzes Leben,
ſeine Stellung, ſeine Karriexre, die mühſam erxungene
Achtung vor der Welt, die Zukunft, die hoffnunasfroh und

lockend vor ihm lag alles brach wie ein Kartenhaus
zuſammen. Und warum hatte er dieſe Unvorſichtigkeit be
gangen, warum dieſes verzweifelte Haſardſpiel begonnen
und zu Ende geführt? Doch nicht allein, weil er durch
Hildegards hochariſtokratiſche Beziehungen eine mächtige
Förderung ſeiner Karriere erwartete, nein, weil er dieſe
Frau liebte mit einer Liebe, die etwas von der Ent
ſühnungshoffnung der Verdammten hatte.

Dieſe Liebe zu der Frau, die in ihrer keuſchen Makel
loſigkeit, in der Reinheit ihrer Empfindung etwas
Madonnenhaftes für ihn hatte, zu der er im Jnnerſten
aufſſchaute, wie zu einem Weſen aus einer anderen Welt,
dieſe Liebe war das einzige wirklich edle und große Ge
fühl, das in ihm lebte, war der Halt, an den dieſe längſt
der Verdammnis verfallene Menſchenſeele ſich klammerte
mit krankhafter Zähigkeit. Er betete dieſe Frau an, deren
Seelenleben er grauſam zerſtört hatte, die er mit einem
der gemeinſten Verbrechen errungen hatte. Er liebte ſie
mit der ganzen wilden Leidenſchaft ſeines Weſens, und je
kühler ſie an ſeiner Seite hinging, deſto glühender warb
er um ſie. Gerade, weil ſie ſo ganz das ſtrikte Gegenteil
von ihm ſelbſt war, gerade deshalb riß es ihn beſtändig
zu ihr hin. Er, der längſt aus dem Gewirr von Lüge
und Heuchelei nicht mehr zurückfinden konnte, der in dem
Doppelſpiel, das er ſeit Jahren ſpielte, ſein eigenſtes Selbſt
ſchon verloren hatte, ſah in der Frau an ſeiner Seite,
deren Wahrheitsliebe oft etwas Pedantiſches hatte, etwas
Unnahbares, Anbetungswürdiges, und ihre Berührung
hatte für ihn etwas Entſühnendes.

Berger liebte ſeine Frau, wie er nur lieben konnte.
Dieſe Leidenſchaft war das einzige, was in ſeiner
Seele ſchön geweſen wäre, wenn es eben nicht wieder nur
ſein brutaler Egoismus geweſen wäre, dem dieſe Neigung
entſprang.

Er mußte etwas haben, an das er ſich klammerte, er
brauchte einen Gegenſtand für ſein heißes Liebesbedürfnis.
Daß er ihr ganzes inneres Leben zerſtört, daß er mit der

Schuld. Er wollte ihre Liebe, ihre Achtung erzwingen um
jeden Preis, und ein Wort der Anerkennung von ihren
Lippen machte ihn glücklicher, als ſeine ſtolzeſten Erfolge.
Und gerade darum überfiel ihn heute bei dem Gedanken
an Hildegard eine wahnſinnige Angſt. Von ihr verachtet
zu werden, von dieſer Frau ſich gerichtet zu wiſſen, und
ihr gegenüber die Glorie des makelloſen Ehrenmannes
einzubüßen den Gedanken hätte er nicht ertragen
können. Er war nichts weniger als feige, im Gegenteil,
er verfügte über eine große Portion perſönlichen Mutes,
aber bei dem Gedanken, daß Hildegard jemals ſein ängſt
lich gehütetes Geheimnis erfahren könnte, perlte der
Angſtſchweiß auf ſeiner Stirn. Und je mehr und inten
ſiver er nachdachte, um ſo näher kam die Wahrſcheinlich
keit, daß Altingen möglicherweiſe zurückgekommen war,
um einen Annäherungsverſuch an die verlorene Geliebte
zu machen und ſich perſönlich Aufklärung zu holen.

Und das mußte verhindert werden und wenn er
dem begangenen Verbrechen noch ein neues hinzufügen
ſollte. Sprechen ſich Hildegard und Herbert, ſo war er

verloren, das wußte er gewiß. Und ſo ſann er und
grübelte, ſo wälzte er ſich ſchlaflos in den Kiſſen hin und
her, bis er endlich, als die Frühſonne ſchon mit breiten
Strahlen durch die Stores ſiel, wieder aufſprang aus dem
zerwühlten Bett und unruhig im Zimmer auf und ab zu
wandeln begann.

Was er tun mußte, darüber war er ſich im klaren,
als der neue Tag anbrach, aber wie er es tun ſollte, lag
noch vollkommen im dunklen, ſo ſchnell er ſonſt gewöhnt
war, Entſchlüſſe zu faſſen.

Am Morgen fiel er in einen unruhigen Halbſchlaf,
den die häßlichſten Träume bevölkerten.

Punkt 1 Uhr, wie befohlen, ſtand der Herr Bau
meiſter im eleganten Frack, das ernſte Geſicht noch um
einige Schatten würdevoller als ſonſt, und bis in die
Fingerſpitzen der korrekte Mann, der künſtleriſch be
deutende Architekt und Baumeiſter im Vorzimmer des

Argliſt des Meuchelmörders den Frühling ihres Lebens
erwürgt hatte, war ihm gleichgültig, ja er hatte nicht ein
mal das Verſtändnis für die ganze Tragweite ſeiner

Miniſters.
(Fortſetzung folgt.



Srhöhung der Pfändungsgrenze,
Lohn- und Gehaltsbeſchlagnahme.
Durch die nunmehr rechtskräftigen Geſetze über An

derung der Verordnung über Lohnpfändung und über
die Pfändbarkeit von Gehaltsanſprüchen erfahren die be
ſtehenden Pfändungsbeſchränkungen eine weſentliche Er
weiterung.

Während dem Lohnangeſtellten bisher, je nach dem
Vorhandenſein oder Nichtvorhandenſein unterhaltungsbe
rechtigter Angehöriger, jährlich 5000 bezw. 4000 Mark und
von dem überſchießenden Betrage für ſeine Perſon ein
Fünftel und für jeden unterhaltungsberechtigten Angehö
rigen ein Zehntel bis höchſtens ſechs Zehntel und keines
falls mehr als 9000 Mark (6000 Mark bei einem nicht
unterhaltungspflichtigen Schuldner) verblieben, ſind in
Zukunft 12 000 Mark ſchlechthin und von dem Mehrbetrage
ein Drittel und bei Vorhandenſein unterhaltungsberechtig
ter Angehöriger für jeden derſelben ein Sechſtel bis höch
ſtens insgeſamt zwei Drittel der Pfändung entzogen.
Die bisherigen abſoluten Höchſtgrenzen fallen fort; bei
Lohneinkommen von mehr als 50 000 Mark tritt inſofern
eine Beſchränkung ein, als dem Schuldner von dem dieſe
Summe überſteigenden Teil ſeines Einkommens ohne
Rückſicht auf ſeine Unterhaltungsverpflichtungen immer
nur ein Drittel verbleibt.

Bei den Beamtengehältern iſt die abſolute Pfän
dungsgrenze ebenfalls auf 12 000 Mark erhöht. Von dem
dieſe Summe überſteigenden Betrage ſind nach wie vor
zwei Drittel pfandfrei. Ferner ſind wie bisher die Teue
rungszulagen und außerdem nunmehr auch die Kinder
beihilfen der Pfändung unterzogen. Das Geſetz über die
Lohnpfändung tritt am 1. Januar, das über die Pfänd
barkeit von Gehaltsanſprüchen am Tage der Verkündung
im ReichsGeſetzblatt in Kraft.

Geldbußen ſtatt kurzer Freiheitsſtrafen.
Ab 1. Jannar 10922.

Das mit dem Jahresbeginn in Kraft tretende Geſetz
zur Erweiterung der Anwendung der Geldſtrafe und zur
Einſchränkung der kurzen Freiheitsſtrafen ſetzt den Höchſt
betrag der Geldſtrafen, die in reichs oder landesrechtlichen
Straſvorſchriften bei Verbrechen, Vergehen oder Über
tretungen angedroht ſind, auf das Zehnfache, bei Ver
brechen oder Vergehen aber auf mindeſtens einhundert
tauſend Mark feſt. Soweit in reichs oder landesrechtlichen
Strafvorſchriften der Höchſtbetrag der Geldſtrafe, die für
einen Tag Freiheitsſtrafe anzuſetzen iſt, beſon
ehe net iſt, wird auf den zehnfachen Betrag
erhöht.

Keine Gefängnisſtrafen unter drei Monaten.
Jſt für ein Vergehen, für das nach den beſtehenden

Vorſchriften Geldſtrafe überhaupt nicht oder nur eben
Freiheitsſtrafe zuläſſig iſt, Freiheitsſtrafe von weniger
als drei Monaten verwirkt, ſo iſt an Stelle der Freiheits
ſtrafe auf Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzigtauſend
Mark zu erkennen, wenn der Strafzweck durch eine Geld
ſtrafe erreicht werden kann.

Bei der Feſtſetzung der Geldſtrafe ſind die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe des Täters zu berückſichtigen. Jſt dem
Verurteilten nach ſeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
nicht zuzumuten, daß er die Geldſtrafe ſofort zahlt, ſo
kann ihm das Gericht eine Friſt bewilligen oder geſtaätten,
die Strafe in beſtimmten Teilbeträgen zu zahlen. Das
Gericht kann dieſe Vergünſtigungen auch nach dem Urteil
bewilligen. Es kann ſeine Entſchließungen nachträglich
ändern.

Erſatz der Strafe durch freie Arbeit.
Die Vollſtreckungsbehörde kann dem Verurteilten ge

ſtatten, eine uneinbringliche Geldſtrafe durch freie Ar
beit zu tilgen. Nach Anhörung der Staatsanwaltſchaft
kann das Gericht anordnen, daß die Vollſtreckung der Er
ſatzfreiheitsſtrafe unterbleibt, wenn der Verurteilte ohne
ſein Verſchulden außerſtande iſt, die Geldſtrafe zu zahlen
oder durch freie Arbeit zu tilgen.

Jſt vor Jnkrafttreten des Geſetzes wegen eines Ver
gehens, wegen deſſen nach den beſtehenden Vorſchriften
auf Freiheitsſtrafe erkannt werden mußte, auf eine Frei
heitsſtrafe von weniger als drei Monaten erkannt worden,
ſo kann das Gericht dem Verurteilten auf ſeinen Antrag
geſtatten, die Freiheitsſtrafe, ſoweit ſie noch nicht verbüßt
iſt, durch Zahlung einer Geldſtrafe bis zu einhundertfünf
zigtauſend Mark abzuwenden, dies auch dann, wenn die

Der Mann mit der Maske.
Novelle von Walter Schmidt-Häßler.

(Rachdruck verboten.)

Und eine Stunde ſpäter war es beſchloſſene Sache.
daß dieſer Mann, der ſoeben mit ſo glänzender Beredſam
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keit ſeine genigalen Pläne und Entwürfe erläutert hatte,
der Schöpfer des geplanten Baues werden ſollte. Seine
Hinreißenden geiſtigen und perſönlichen Eigenſchaften, ſeine
veſtrickende Art, die Vorzüge ſeiner Schöpfung zu ſchildern,
hatten den Allmächtigen bezaubert, und die letzten Worte,
mit denen die liebenswürdige Exzellenz ſich von ihm
h hatte, klangen ihm noch immer in den

ren:
„Solche Männer wie Sie, mein lieber Herr Bau

meiſter, muß man dauernd an die Hauptſtadt feſſeln. Der
echte Künſtler findet nur hier das rechte Feld, ſich aus
giebig zu betätigen, und Sie ſind mehr als ein Künſtler
Sie ſind ein Genie!“

Wunderſame Gefühle bewegten ſeine Bruſt, als er,
von dieſer bedeutungsvollen Audienz heimkehrend, lang
ſamen Schrittes durch die Wilhelmſtraße nach ſeinem Hotel
zuging. Empfindungen wie er ſie eigentlich nie im
Leben gekannt, ſtiegen in ſeinem Jnnerſten empor und

nahmen allmählich Beſitz von ſeinem ganzen Sein. Die
kurge Stunde, die er in dem Miniſterpalais im Geſpräche
mit dem vornehmen Manne, der über ſeine Zukunft zu
entſcheiden hatte, zugebracht, die Eindrücke, die er emp
fangen, hatten auf ſein Henken und Fühlen einen uner
warteten, mächtigen Eindruck gemacht. Er empfand etwas
wie gerechten Stolz auf ſich und ſeine hohen Jähigkeiten,
er fühlte mit einer unabweisbaren Beſchämung, daß er
wirklich berufen geweſen wäre, einer der beſten zu ſein.
Ein leiſes Grauen vor ſeinem eigenen Jch überkam ihn,
und mitten auf dem Wege blieb er ſinnend ſtehen. Die
Zukunft lag in ſeiner Hand, er ſtand am Ziele ſeiner ehr
geigigſten Wünſche und, was er kaum zu hoffen gewagt,
ſtand im Begriffe zur Wahrheit zu werden. Der Weg zu

Entſcheidung, durch welche die Strafe feſtgeſetzt worden
r e nach dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes rechtskräftig

Die deutſchen Nationalfarben.
Schwarzrotgold und Schwarzweißrot
Als Antwort auf die verſchiedenen Widerſtände, die

ſich auch als Anträge im Reichstage auftaten, hat die
Reichsregierung ſich veranlaßt geſehen, die jetzige Geſtal
tung unſerer Reichsflaggen noch einmal einzuſchärfen. Man
ſieht jetzt überall die Tafeln mit den neuen Flaggen öffent
lich aushängen. Offenbar will die Regierung damit an
deuten, daß die Sache nun ein für allemal erledigt ſei;
man will wenigſtens auf dieſem Gebiete, das ja nicht ſehr
wichtig erſcheint, aber doch dem Auslande gegenüber Be
deutung hat, Ruhe ſchaffen.

Sonderbarerweiſe haben wir nun eigentlich zwei ver
ſchiedene Farbenfolgen für unſere Reichsflaggen. Man
kann, um es kurz zu machen, den Unterſchied ſo formu
lieren: zu Lande gilt die neue Form Schwarz-Rot-
Gold, zu Waſſer dagegen bleibt es bei der alten Fahne
Schwarz-WeißRot, mit einer geringen Abände
rung, um die neue Zeit anzudeuten. Die Beibehaltung
der gewohnten Fahne zur See beruht offenbar auf einem
Entgegenkommen gegenüber den Wünſchen der Reeder
und Handelskreiſe. Der Kaufmann ändert nicht gern eine
Firma, die ſich im Verkehr mit der Kundſchaft, hier der
ausländiſchen Abnehmerſchaft, bewährt hat und Vertrauen
genießt. Es iſt aber kein Zweifel, daß durch dieſe Beibe
haltung der alten Form eine Halbheit und damit eine
Unſicherheit geſchaffen würde, die den Beſtrebungen gegen
die neue Flagge überhaupt immer wieder neue Nahrung
zuführte.

Die deutſche Nationalflagge, die wir jetzt führen, iſt
alſo SchwarzRotGold. Die Dienſtflagge der Reichsbe
hörden zu Lande iſt dieſelbe, nur trägt ſie in der Mitte
noch einen goldenen Schild mit dem ſchwarzen Adler,
deſſen Schnabel und Fänge rot ſind. Auch die Poſtflagge
iſt SchwarzRotGold, ſie trägt in der Mitte noch das
goldene Poſthorn.

Außerdem iſt noch eine beſondere Standarte für den
Reichspräſidenten geſchaffen worden, als Nachfolgerin der
früheren Kaiſerſtandarte. Das Feld der Standarte iſt
Gold mit breitem, rotem Rande, in der Mitte ſteht wieder
der Reichsadler, ſchwarz, mit rotem Schnabel und Fängen.

Die Handelsflagge iſt, wie erwähnt, ſchwarzweißrot
geblieben, nur iſt oben in dem ſchwarzen Felde, an der
Seite der Fahnenſtange, noch eine kleine Reichsflagge
ſchwarzrotgold eingefügt. Auch die Dienſtflagge der
Reichsbehörden zur See iſt ſchwarzweißrot, ſie trägt das
Schild mit dem Adler wie die Reichsbehörden zu Lande.
Die Reichskriegsflagge iſt dieſelbe wie die Handelsflagge,
nur zeigt ſie noch ein großes ſchwarzes Eiſernes Kreuz.
Dabei ſoll es nun bleiben. Das deutſche Volk hat

alſo jetzt zwei Flaggenſyſteme, die auf die Reichsflagge
des alten Reiches von 1804 und die des neuen Reiches
nach 1871 zurückgehen. SchwarzRotGold war aus der
alten Reichsflagge entſtanden, die eigentlich nur die zwei
Farben Schwarz Gold oder SchwarzGelb beſaß (die
Habsburger haben das SchwarzGelb noch beibehalten,
als ſie nur noch Kaiſer von Hſterreich waren); wie das
Rot hineingekommen iſt, darüber gehen die Anſichten aus

einander. Bekanntlich war SchwarzRot-Gold in den
Vierziger Jahren das Zeichen der Großdeutſchen, könnte
alſo jetzt in Anlehnung an jene Zeit als Jdee der Wieder
vereinigung mit DeutſchOſterreich gedeutet werden. Die
ſchwarzweißroten Flaggen des Siebziger Reiches iſt be
kanntlich eigentlich weiter nichts als die preußiſche ſchwarz
weiße Fahne, zu der man aus der alten Reichsfahne noch
das Rot hinzugenommen hatte, um eine „Trikolore“, eine
Dreiheit der Farben zu ſchaffen.

Von Nah und Fern.
General Wandel Jn Bonn iſt der frühere Gou

verneur von Köln, General v. Wandel, an der Grippe
geſtorben. General v. Wandel war im Kriege zeitweiſe
ſtellvertretender Kriegsminiſter.

Für zwei Millionen gefälſchte Polennoten. Jn Ham
burg wurde durch die Kriminalpolizei eine Falſchmünzer
werkſtätte ausgehoben. Man fand noch für 2 154 000 falſche
polniſche Tauſendmarkſcheine vor und verhaftete den Kauf
mann Stiegmann, der offenbar an der Herkunft und dem
Vertrieb der falſchen Scheine beteiligt war. Die beiden

e e. ceiner ehrenvollen Zukunft lag klar und eben vorgezeichnet,
die Höhe war erreicht.

Bis hierher war ſeine unheilvolle Doppelgeſtalt, der
geheimnisvolle Herr Graf, neben ihm hergewandelt, wie
die Jnkarnation des Böſen, das tief in ſeiner Seele lag
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Baumeiſter in der kleinen Provinzſtadt Ruhm und Ehren
geſammelt und ſich durch die Macht ſeiner Per'önlichkeit,
durch die glänzendſten Erfolge und eiſerne Arbeit bis
hierher durchgerungen und ſich eine erſte Poſition erkämpft,
ſo hatte der Herr Graf im Sumpfe der Großſtadt, von
Verbrechen zu Verbrechen ſchreitend, ein fürſtliches Ver
mögen geſammelt.

Wenn er jetzt den Mut hatte, ſtillzuſtehen auf dem
gefahrvollen Wege, den ſein verbrecheriſcher Hang ihm
vorgezeichnet hatte, wenn er die Energie beſaß, den Grafen
aus ſeinem Leben auszuſcheiden für immer, ſo konnte
alles noch gut werden. Niemand aus den gefährlichen
Kreiſen ſeiner Kreaturen kannte ſeine Jdentität mit dem
gräflichen Hochſtapler, denn keinen von allen, auch
Riemann nicht, hatte er jemals in ſein Vertrauen gezogen.
Er beſaß die Papiere eines Grafen Bronieſki, eines
heimatloſen Polen, der quaſt auf der Landſtraße vor
Jahren geſtorben war, um den kein Menſch auf Erden
ſich kümmerte, als man ihn ſang und klanglos zur Ruhe
bettete. Er hatte die Legitimationspapiere des Toten an
ſich gebracht, wie ſo manches andere ſein eigen geworden
war. Jn Berlin war er daun vereinzelt aufgetaucht in
den Kreiſen der Verlorenen, ohne daß jemand ahnte,
woher er kam oder wohin er ging. Wenn er die ver
hängnisvollen Papiere verbrannte und niemals wieder
unter ſeinen Helfershelfern erſchien wer konnte ihn
n Wer hätte jemals dem Herrn Baumeiſter ſagen
önnen:

„Jch habe dich als Grafen Bronieſki gekannt?“
Zum erſtenmal im Leben trat eine Verſuchung an ihn

heran, der zu erliegen gut und recht geweſen wäre, die
Verſuchung ein Beſſerer zu werden.

Mitten in dieſem Kampfe, der in ihm tobte, ſtieg der
Name Altingen“ vor ihm auf. Leuchtend ſchien es vor

Bis hierher war alles gut gegatigen, und hatte der Herr

innerſte Mark.

Hauptfälſcher, von denen der eine Szerny heißen foll,
ſcheinen mit einem größeren Poſten der Nachahmungen nach

München geflüchtet zu ſein. Die Werkftatt befand ſich in
einer Bodenkammer.

Brand der Lorenzkirche in Lübeck. Wahrſ in
folge von Kurzſchluß brach in der Lorenzkirche zu Lübeck
ein ſtarkes Feuer aus. Die Orgel ſtürzte ein und wurde
gänzlich zerſtört. Die Zinkpfeifen, die während des Krie
ges entfernt werden mußten, waren erſt vor wenigen Ta
gen wieder eingeſetzt worden.

Verunglückte Feuerwehrmänner. Bei einem Scheu
nenbrande in Apolda ſtürzte eine Wand ein und begrub
mehrere Feuerwehrleute. Zwei waren ſofort tot. Dem
Brandmeiſter Ehrhard wurden beide Beine gebrochen und
der Bruſtkorb eingedrückt.

Kataſtrophe in einer belgiſchen Fabrik. Das Platzen
eines Dampfrohres rief unter den Arbeiterinnen einer
Kartonnagenfabrik in Verviers bei Lüttich eine allgemeine
Panik hervor. Ungefähr 30 junge Mädchen und Frauen
waren im erſten Stock beſchäftigt, als das Dampfrohr
platzte. Die meiſten Arbeiterinnen wurden durch den
Dampf verbrannt; gleich zu Anfang ſind 15 Todesopfer
gezählt.

Feuer in der Peterskirche zu Rom. Jn der St. Peters
kirche zu Rom brach ein Feuer aus, deſſen Bekämpfung
erhebliche Schwierigkeiten verurſachte. Glücklicherweiſe hat
der angerichtete Schaden nur einen Wert von ungefähr
50 000 Frank.

Volks wirtſchaft.
42 822 Handwerksbetriebe in GroßBerlin. Die Hand

werkskammer zu Berlin hat die Veranlagung der Handwerks
betriebe zu den Koſten der Handwerkskammer für das Rech
nungsjahr 1921/22 durchgeführt. Es haben ſich dabei in Gro
Berlin insgeſamt 42 822 Handwerksbetriebe ergeben. Mehr
als die Hälfte der Handwerksbetriebe entfällt auf AltBerlin.
Auf den zum Bezirk der Handwerkskammer zu Berlin gleich
falls gehörenden Regierungsbezirk Potsdam entfallen 13 290
Handwerksbetriebe.

Eine Million Tonnen Brennſtoffe im Ruhrgebiet. n
folge der Verkehrsſchwierigkeiten iſt der Beſtand an Kohlen,
Koks und Briketts auf den Zechen des Ruhrgebiets in der
letzten Woche erneut um 85 000 Tonnen angewachſen und hat
damit eine Million Tonnen überſchritten

Gerichtshalle.
Der Nachkamme Mare Aurels. Als Heiratsſchwindler be

tätigte ſich in Berlin ein aus Rumänien angekommener Gärt
ner, der ſich urſprünglich Gold nannte. Er wurde Grund
ſtücksvermittler und lernte hierbei eine Grundbeſitzerswitwe
kennen, die ihr Grundſtück verkaufen wollte. Mit der Zeit
kam es zu einer Verlobung. Von da an hat er es dann ver
ſtanden, die Frau um ihr Vermögen zu bringen. Er erzählte
ihr, er ſtamme aus einer reichen rumäniſchen Familie, abe

ſich aber mit dieſer entzweit, da er bis vor kurzem deut cher
Fliegeroffizier geweſen ſei und auf deutſcher Seite gekämpft
habe. Aus dieſem Grunde wollten ſeine beiden Schweſtern
und ſein ſchwerreicher Bruder nicht mehr mit ihm verkehren
und hätten ſich in der Zeit, wo er während des Krieges tätig
war, von ihm gänzlich losgeſagt. Sein wirklicher Name ſei
Aurel, die Familie ſtamme von dem römiſchen Kaiſer Mare
Aurel ab. Jm ganzen hat „Aurel“ die Frau um 100 000 Mark
geprellt, und zwar ſtets durch phantaſtiſche Schwindeleien.
Schließlich kam die Wahrheit an den Tag, und der Betrüger
erhielt vier Jahre Gefängnis.

Die Unterſuchung in der Mordſache Erzberger iſt bis jetzt
ſoweit geführt worden, daß die Ermittelungen gegen die ſo
genannten „Geheimbünde“, die mit der Vorbereitung des
Mordes in Zuſammenhang gebracht werden, als abgeſchloſſen
gelten können. Es hat ſich danach ergeben, daß die „Geheim
organiſation C ſich über das ganze Reich erſtreckt und in allen
Provinzen Preußens, einſchließlich des beſetzten Gebiets ſo
wie in allen anderen Ländern, mi tAusnahme Badens, verbrei
ket iſt. Es iſt damit zu rechnen, daß demnächſt Anklage er
hoben wird. Die Unterſuchung gegen die Mörder Erzbergers
ſelbſt und ihre Helfer iſt noch nicht ger e Es iſt des
halb auch noch nicht abzuſehen, wann dieſe Sache zur gericht
lichen Entſcheidung kommt.

Für heut und morgen.
Keine Zahlkarten als überweiſungen mehr. Mit

Rückſicht auf die während des Krieges eingetretene Papier
knappheit war am 1. April 1918 die Benutzung von Zahl
karten mit vorgedruckter Kontobezeichnung als Überwei
ſungen verſuchsweiſe zugelaſſen worden. Die Einrichtung
hat nur einen geringen Umfang angenommen und wird
am 1. Januar wieder aufgehoben.
on An h a t G
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her getan hatte,
wenn er Ruhe finden ſollte, chkeigeben ſollte, das Geraubte in Ruhe und Sorgloſigkeit
hegen und behalten zu können. Ein ſchwarzer Stein lag
mitten auf ſeinem ſonnigen Wege. Der mußte weggeräumt
werden, koſte es, was es wolle

Eben trat er in den Torbogen des Hotels, als ihm
eine elegante junge Männergeſtalt entgegentrat, die er nur
zu wohl kannte und bei deren Anblick er erſchrak bis ins

Hatte er ſich noch heute nacht einen
Moment der Hoffnung hingegeben, daß ein anderer Graf
Alkingen mit ihm unter demſelben Dache weilte, daß hier
eine Perſonenverwechſlung mit irgendeinem Verwandten
vorlag, ſo benahm ihm dieſe Begegnung jeden leiſeſten
Zweifel.

Das war Herbert von Altingen, war der Mann, mit
dem ſich ſoeben noch alle ſeine Gedanken ſo intenſiv be
ſchäftigt hatten, und der nun mit einem Male mitten in
ſeine künſtlichen Kreiſe ſo ſtörend, ſo verderbendrohend
hineintrat.

Unwillkürlich blieb Berger ſtehen, während Herbert
auf eine Droſchke zuſchritt und deutlich hörte er, wie
Alkingen beim Einſteigen dem Kutſcher zurief: Wallner
theaterſtraße 41. Schnell notierte er die Adreſſe, da er
kein Taſchenbuch bei ſich hatte, auf ſeiner Manſchette und
begab ſich ſchnell auf ſein Zimmer, um ſich umzukleiden
und in ſeinem Abſteigequartier um 5 Uhr den Beſuch
Riemanns zu erwarten.

(Fortſeung folgt



Für die herzliche Teilnahme, welche uns
bei dem unerwartet und schnellen Tode un-
serer lieben Entschlafenen, der

Frau Anna Strecdicke
geb. Hoppe

erwiesen wurde, sagen wir unseren innigsten
Dank.

Otto Stredicke und Kinder

Aug. Hoppe. Frieda Hoppe.
Marle Lorenz, geb. Hoppe,

Louise Hoppe.

ſotel ſollener Adler

Perr Sonntag, abend UhrGroßes Künſtler hohen w

Anſchließend Tanzkränzchen

Hierzu laden freundlichſt ein

Fr. Vllrich. C. Lüders.
„Arbeiter-Männer-Grſaug- Herein

Heute Sonnabend, den 7. d. Mts. abengs 8 Uhr
findet im Gaſthaus „Stadt Hannover“ unſere

Generalverſammlung
ſtatt.

Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen.

Her VorstandSchießtinv Zentrum
Sonnabend, den 7. Jannar ds.

Jrs. findet im Hotel Blauer Engel
unſere

General
JVerſammlung

ſtatt.
Um volhthige erſcheinen der Mitglieder bittet

Her Vorstand
Bekanntmachung

über die Ablieferung der bis zum Dezember
1921 entwerteten Stenermarken und Stenerkarten

an die Hebeſtellen.
Die dem Lohnabzug unterworfenen Steuerpflichtigen werden

hierdurch aufgefordert, die für die Zeit vom 25. Juni 1920
bis zum 31. Dezember 1921 entwerteten Steuermarken an

die Hebeſtelle (Stadt- oder Gemeindekaſſe) ihres Wohnortes
innerhalb des Monats Jantar 1922 abzuliefern. An Stelle
des Arbeitnehmers kann der Arbeitgeber die Einlieferuag der
Steuerkarten oder Markenblätter übernehmen. In dieſem Fall
iſt den gemeindeweiſe geſammelt abzuliefernden Steuerkarten
ein Verzeichnis beizufügen, welche folgende Spalten zu ent
halten hat

1.) f. Nr., Name, Vorname und Geburtstag des, Arbeit
nehmers, 3.) Wohnort, 4) Wohnung a.) am 15
November 1920, b.) am 20. Oktober 1921,

5.) Bemerkungen.
Die Einlieferung der Steuermarken kann gemäß S 202

der Reichsabgaben ordnung erzwungen werfen.
Der Arbeitgeber hat durch Anſchlag in den Arbeits und

Geſchäftsräumen auf die Verpflichtuſig zur Einlieferung der
Steuermarken hinzuweiſen.

Die Markenbeträge, die für die Zeit vom 25 Juni 1920
bis 31. März 1921 entwertet ſind, werden auf die für das
Rechnungsjahr 1920 entgültig veranlagte und zu entrichtende
Einkommenſteuer, über die jeder Steuerpflichtige demnächſt
einen Steuerbeſcheid erhält, in Anrechnung gebracht Die
Markenbeträge dagegen, die für die Zeit vom I. April bis
31. Dezember 1921 zu entrichtende Einkommenſteuer angerechnet

Arbeitnehmer, die ihre Steuerkarten oder loſen Marken
blätter nicht einliefern, werden für dos Rechnungsjahr 1921
zur Einkommenſteuer veranlagt werden

Ueber die abgelieferten Steuermarken werden von den
Hebeſtellen Empfangsbeſcheinigungen ausgeſtellt, die den für das
Rechnungsjahr 1920 und für das Rechnungsjahr 1921 hin
gegebenen Betrag der Steuermarken getrennt nachweiſen uüſſen.
Die Empfangsbeſcheinigung iſt ſorgfältig aufztibewahren, da
ſie bei Empfang des Steuerbeſcheides für 1920 der Hebeſtelle
als Ausweis über die entrichtete Steuer vorzulegen iſt.

Die Steuermarken, die als Steuerabzug für ſolche Gehalts
und Lohnbezüge zu verwenden ſind, welche vom 1. Januar
1922 ab fällig werden, ſind in die alten Steuerkarten nicht
mehr hinein zu kleben.

An die Stelle der Steuerkarte tritt das von der Gemeinde
behörde ausgeſtellte und vom 1. Januar 1922 gültige S Steuer
büch.

Blankenburg am Harz, den 3. Januar 1922.

Fingnzamt. Herbin g.

Männer-Turn Verein
„Germanig“ D. T.

Sonntag, den 8. Jan. d Jrs nachm.
2 UhrGeneral Verſammlung

Tages-Ordnung;:
1. Rechnungslegung,

2. Geſchäfts Turn und Kaſſenbericht,
3. Wahl des Geſamtvorſtandes
4. Verſchiedenes

Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder bittet

Der Vorstand

Verloren!
ein gefütterter brauner Clae

Handsehuuit Gegen Be
lohnung abzugeben in der Ge
ſchäftsſtelle.

Meſſ ing
Apfelſinen

friſch eingetroffen bei

Märnerkurnderein

Heute Sonnabend,

abend nach dem Turnen

Monats
Verſammlung W. Kuthe.
Um vollzähliges Erſcheinender Mitglieder bittet Prima Sprotten

Her Vorstand Sardinen
N. B. Die in den Händen Anchovis

der Mitglieder befindlichen Vereinautenſttien ſind wegen Neu mari interte Heringe

aufſtellung des Jnventarver zu h haben t w.
zeichniſſes heute abend mitzu Kuthe.
bringen

Her Zeungwart.
MNiſerkntnwerein

Germania

Heute
z Sonnabendkein Turnen

TUBO
Heute abend

Sehmalz
friſch eingetroffen bei

W. Kuthe.

Rodeſchutt ttten

vorrätig bei
Henst ,üders Nacht

S oGeneral Raſier-Seife
Verſauimlung la wenn
Das Erſcheinen ſämtliche

Mitglieder iſt dringend erfor
derlich

Der VorstandD. V.
Monats

Herſammlung

Dienstag, den 10. Jan

All Reps rat üren

an n Adren, Gold un Sil ber
waren erden a üsgeführt bei

F. Bunge.
Unter S hlſraße

Friſch gepflückte

Tannenzapfen
werden wieder angenommen.

Chr. Hey der
Auch kaufe jeden Poſten

Heu
und zahle höchſte Preiſe.

Ein Wöhnekalh
iſt zu verkaufen erfragen
in der Geſchäftsſtellff. Kaffee
friſch gebrannt, empfiehlt

PDrnst WMWaldnof ichlspiele,
Erſtklaſſige Darbietungen Hervorragende Muſik!

Der Saal iſt gut geheizt

Programm
für Sounntag, den 8. Jannar 1922, abends 8 Uhr.

Das große Senſationsprogramm:

Die Satansfratze.
Senſationsdrama, 5 Akte.

Die Brüder von St. Paraſitus
2 Teil

Dag Schloß am Abhang.
4 Akte.

Der erſte Teil war unr eine kleine Koſtprobe von dem, was
im 2. Teile geboten wird.

2.

Um recht regen Beſuch bittet
Willy Mäſſer.

Bekanntmachung
„Auf Grund des Geſetzes vom 14 Dezember 1921 und

s Ausſchuſſesbeſchluſſes vom 17. Dezember 1921 iſt dert auf 80 M. p'o Tag feſtgeſetzt.
Die Kaſſenmiſglie er verden hinfort eingeteilt, in ſolche,

deren Arbeitsverdienſt beträgt für den Abeitstag

bis 4,00 Klaſſe 1 Grundlohn 4,00 Mk.
von l bis 8 Mk. 2 4 s8,01 3 1212,01 1616,01 20, 5 u26,01 2 6 2424.0 28 7 28,28,01 8 32398,91 36 9 36,36,0 40, 10 45,40,01 45 11 4645,01 12 50650,01 13 60609,01 79 14 70be er 70,00 16 e 80,Die Beiträge petragen pro Woche

für Klaſſe 1 2 3 4 51,44 M., 2,88 M.. 4,32 M., 5,76 M., 7,20 M.

6 7 8 9 108,64 M 10,08 M. 11,52 M. 12,96 M. 14,40 M.

u 11 12 13 14 1516,20 M. 18,00 M. 2,60 M. 25, 20 M. 28,80 M.
Das Krankengeld beträgt 509/0 des Grundlohnes der in

Frage kommenden Lohnklaſſen. Als Steuergeld wird das
20 fache des Grundlohnes gezahlt.

Die vorſtehenden Klaſſen, Grundlöhne und Beiträge und
die entſprechenden Leiſtungen treten mit dem 2. Januar 1922

in Kraft.
Wiegersdorf, den 2 Januar 1922.

Der Vorſtand der Allem inen Orts- und Landkrankenkaſſe
für den Kreis Jlfeld in Wiegersdorf.

Nickel Kaufmann
e

Jm Preiſe

bedeutend
herabgeſetzt

Burſchen Anzüge, gefüttert, 150 u 175 Mk.
Herren Anzüge, gefüttert, 250 u. 350 Mk.

Damen-Mäntel, 150-250 Mk.

4

S

5

4

Damen Koſtüme, 125 Mk.
Kinder-Mäntel, 75--100 Mk.

9 AbendHöſen, Halbwolle, 75--100 Mk.

h s sind nur noeh einige 9
Stücke hiervon vorhanden

V

Adolf Zander.

meeWinter-Müutzen
für

Herren Burschen Knaben
in grösster Auswahl zu bilügsten Preisen

Walter Hüther

4
J

Winterjoppen Sportjoppen a vngeten
Preisen,

Sportpaletots Ulster wo der
Teuerungs-

Anzüge Hosen volle
Walter Hüther.
Meine Reſtbeſtände in

Damen und Mädchen Konfektion

ſtelle ich billig ſt zum Verkauf

Walter Hüther

G Poſten
zu billigen Preisen Bitte meine Fenster zu beachten.

Adolf a m d er.
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